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¥ Bad Bentheim/Bielefeld. Technische Probleme bremsen den
neuen Regionalzug aus, der seit Sonntag von Nordrhein-West-
falen und Niedersachsen ins holländische Hengelo pendelt. Die
Umstellung vom deutschen auf das niederländische Stromsys-
tem an der Grenze bereite Probleme, sagte eine Sprecherin. Rei-
sendemüssen sich auf Ausfälle und die Fahrt in Ersatzbussen ein-
stellen. Der Zug fährt von Bielefeld über Osnabrück, Rheine und
Bad Bentheim ins holländische Hengelo und zurück.

¥ Bielefeld.WegenVergussarbeiten imGleisbereichwirddieBus-
kehre an der Endstation Schildesche am Mittwoch, 17. Januar,
von 20 Uhr bis Betriebsende gesperrt. Deswegen können die Bus-
se der Linien 27, 31, 51, 101 und 155 nicht wie gewohnt die End-
station Schildesche anfahren. Es wird eine Ersatzhaltestelle in di-
rekter Nähe an der Straße An der Reegt eingerichtet.

Wenn es Richtung Mit-
tagspause geht und der

Leineweber die asiatische Kü-
che ins Spiel bringt, lehnt dies
einKollege stetsmit: „Nein, ich
esse nicht so gerne Hund und
Katze.Hahaha!“ab.Dasichder
Leineweber als überzeugter
Kosmopolit und Gourmet we-
der von einem Kulturbanau-
sen noch von Klischees und
schalen Witzchen die Freude
an exotischen Köstlichkeiten
nehmen lässt, kehrte er jetzt
dennoch in einem Chinares-
taurant zum Büfett ein. Dort
ließ er sich von der überaus
freundlichen Bedienung alle
Gerichte erklären. „Undwas ist
das hier?“, fragte er und wies
auf eine Schale mit Gemüse
und Fleisch. Die Frau lächelte:

„Das ist Hund. . . ähhh. . .
Huhn.“ Vorbei war es mit dem
Land des Lächelns, sie guckte
nun sehr ernst und wieder-
holte mit Nachdruck: „Das ist
Huhn.“ Auch wenn der Lei-
neweber umgehend betonte,
nicht im Traum daran zu den-
ken, dass sie Dackel oder
Chow-Chow servieren würde,
war der charmante Vortrag
über die chinesische Koch-
kunst abrupt beendet. Trotz
der peinlichen Situation war
der Leineweber aber auch et-
was erleichtert. Gut, dass der
Kollege nicht mitgekommen
war. Denn auf die erwartba-
ren Sprüche konnten beide gut
verzichten: Sowohl die freund-
liche Chinesin als auch . . .

Ihr Leineweber

Das meiste Geld wird im Nachlass von Verstorbenen gefunden.
1.000-Mark-Scheine im Vorhang eingenäht oder im Sofa versteckt

Von Jürgen Mahncke

¥ Bielefeld. Kleine bequeme
Sessel, die das Warten ange-
nehmermachen, ein Tisch und
eine schwere Tür zum Kas-
senraum, die sich amTagmin-
destens zehn Mal öffnet und
wieder schließt. Fast ein we-
nig konspirativ sieht der War-
teraum in der Filiale der Bun-
desbank in der Kavalleriestra-
ße aus. Hinter der Tür wartet
Michael Waßmann, durch
Panzerglas gesichert, auf seine
Kundschaft. Seit mehr als 30
Jahren ist er Mitarbeiter des
Kundenteams, seit 2002 zu-
ständig für den Umtausch von
alten Mark-Noten, dem nicht
mehr gesetzlichen Zahlungs-
mittel, in Eurowährung.
2.356 Besucher hat der Kas-

sierer im vergangenen Jahr
empfangen und sie mit nagel-
neuen Euronoten für oft schon
verschlissene Mark-Scheine
oderabgegriffeneMünzenwie-
der nach Hause geschickt. Ins-
gesamt etwa 1.272.000 Mark
wurden entsorgt. Bei einem
feststehenden Wechselkurs
von 1,95583 Mark für einen
Euro wurden 650.363 Euro
ausgezahlt.
Die meisten Kunden erzäh-

lenMichaelWaßmann, wo das
alte Geld schlummerte, wo es
sich versteckt hatte, woher es
stammt und warum sie so spät
umtauschen. Bücher könnte er
darüber schreiben, doch das

verbietet ihmdasBankgeheim-
nis. Auch genaue Zahlen über
die Menge an Mark, die von
einer Personumgetauschtwer-
den, behält der Banker lieber
für sich. Erzählen darf er aber

die tollsten Geschichten, die
sich teilweise wie aus einem
Märchenbuch anhören. Eine
Dame wurde bei der Bundes-
bank vorstellig. Aus ihrer
Handtasche zog sie ein Bün-

del von zig alten 1.000-Mark-
Scheinen. Wie immer bei grö-
ßeren Summen wurde das
rechtmäßige Eigentum über-
prüft. Sie hatte den Haushalt
einer alten, verstorbenen Frau
aufgelöst. Bei Abnehmen der
Vorhänge fühlte sich eine der
Stoffbahnen seltsam und viel
schwerer als die anderen an.
EinegenauereÜberprüfunger-
gab, dass in den ganzen Vor-
hangvonobenbisunten1.000-
Mark-Scheine eingenäht wa-
ren.

10.000 MARK HOCHZEITS-
GELD WIEDERGEFUNDEN
Schon fast tragisch hört sich
die Geschichte eines Ehepaa-
res an. Sie hatten zu ihrer
Hochzeit 10.000 Mark ge-
schenkt bekommen, die für
eine Hochzeitsreise vorgese-
hen waren. Doch das Geld ver-
schwand inmitten der ganzen
Glückwunschkarten und Ge-
schenke. Trotz intensiver Su-
che wurde es nicht gefunden.
DieHochzeitsreisemusste aus-
fallen. Jetzt, nach vielen Jah-
ren, wurde beim Sortieren und
Aufräumen der Geldumschlag
zufällig zwischenanderenBrie-
fenwiedergefunden.Nachdem
Umtausch inEurowilldasEhe-
paar ihre Hochzeitsreise nun
nachholen.
Dass Sperrmüll seinenWert

haben kann, zeigt das Beispiel
eines Studenten. Er fand am
Waldrand ein illegal entsorg-

tes Sofa. Der Bezug war ange-
gammelt, doch das Möbel-
stück ansonsten in Ordnung.
Beim Neubeziehen tauchten
dann überraschenderweise ei-
nige tausend Mark auf.

BAUER SAMMELT MÜNZEN
IN REGENTONNE
Schwerstarbeit verrichtete ein
Bauer,dergleicheinegroßeRe-
gentonne voller Mark-Mün-
zen zumUmtausch brachte. Er
erzählte, in der Vergangenheit
habe er morgens, wenn er zum
Markt fuhr, seine Geldbörse
um die Münzen erleichtert,
weil sie so sehr auftrugen. Als
Spardose diente die Regenton-
ne, und die sei irgendwann voll
gewesen.
„Der Geldstrom alter Wäh-

rung wird auch in den kom-
menden Jahren nicht nachlas-
sen“,prophezeitFilialleiterMi-
chael Patzelt. In Bielefeld ha-
be er sich jährlich bei etwa 1,3
Millionen Mark eingependelt.
Für den spätenUmtausch spie-
le Vergesslichkeit die größte
Rolle. Fundorte seien ver-
mehrt Nachlässe von Verstor-
benen. Auch Aufräumarbei-
ten oder Umzüge, Reiseta-
schenoderKleiderbrächtendie
alten Scheine zum Vorschein.
Umgetauschte Geldscheine

werden geschreddert und ver-
brannt, Münzen eingeschmol-
zen. Die Bundesbank tauscht
Mark in Euro unbegrenzt, un-
befristet und kostenfrei.

Für viele Menschen scheint es sich nicht zu lohnen, den al-
ten Spargroschen in Euro umzutauschen.

So viel Mark sind noch im Umlauf

Mehr Münzen als Scheine

QUELLE: BUNDESBANK

MilliardenMark in Münz-
geld (= 87.000 Tonnen)
warten auf Umtausch.

Milliarden Mark in Bank-
noten sind bundesweit
noch im Umlauf.

Michael Waßmann tauscht bei der Bundesbank-Filiale Bielefeld regelmäßig kostenfrei und unbefristet alte Mark in neue Euro. FOTOS: ANDREAS ZOBE

Gerolsteiner bewertet Erwähnungen
in sieben Feinschmecker-Führern

Von Heidi Hagen-Pekdemir

¥ Bielefeld. Das Tomatissimo
und das Geistreich bleiben für
Feinschmecker auch 2018 Bie-
lefelds beste Adressen. Zu die-
sem Ergebnis kommt der ak-
tuelle Gerolsteiner Restaurant-
führer.Aufden folgendenPlät-
zen allerdings ist beim Ran-
king der Top-Adressen eini-
ges anders: Dem Historischen
Gasthaus Buschkamp gelingt
derSprungaufPlatzdrei (2017:
Platz fünf), das Klötzer’s steigt
von Platz sieben auf Platz vier,
und Höptners Abendmahl
kommt auf Platz fünf.
Bei ihrer Auflistung geht die

von der Mineralwasser-Marke
zusammengestellte Bestenliste
nach folgenden Kriterien vor:
Sie ermittelt, wie sich das Ab-

schneiden der jeweiligen Res-
taurants bei Michelin,
Gault&Millau, Feinschme-
cker, Varta, Gusto, im Schlem-
meratlasunddemGroßenRes-
taurant & Hotel Guide auf das
Ranking der deutschen Spit-
zengastronomie auswirkt.
Eigene Tester sind in der deut-
schen Gastronomie nicht
unterwegs
Die weiteren Bewertungen:

Büscher’s belegt den siebten
Platz, gefolgt von Glückund-
Seligkeit; Kreuzkrug, Wer-
nings Hof und Wernings
Weinstube, die alle die gleiche
Punktzahl erreichen. Gui lan-
det auf dem neunten und der
BrackwederHofmit demSpar-
renburg-Restaurant punkt-
gleich auf dem zehnten Platz.
Elfter ist das Jivino.

Bernhard Grubmüller im Tomatissi-
mo in Kirchdornberg. FOTO: SANDRA KREUTZER

Untersuchungshäftling (36) soll im November seine Partnerin mit 17 Messerstichen getötet haben.
Nachdem er die Tat gestanden hatte, verhielt er sich im Gefängnis unauffällig. JVA konnte keine Gefährdung mehr erkennen

¥ Bielefeld/Bad Oeynhausen
(jr/juk). Ein 36-jährigerMord-
verdächtiger hat sich in der
Nacht aufMontag in seinerGe-
fängniszelle erhängt. Das geht
aus einer Mitteilung der Jus-
tizvollzugsanstalt (JVA) Biele-
feld-Brackwede hervor. Bei
dem 36-Jährigen soll es sich
dem Vernehmen nach um den
dringend mordverdächtigen
Adam E. handeln. Der 36-Jäh-
rige wurde am 18. November
2017 festgenommen, weil er
seine Lebensgefährtin, die
dreifache Mutter Anett J. (35),
mit 17 Messerstichen im Flur
der gemeinsamenWohnung in
Bad Oeynhausen getötet ha-
ben soll.
Wie JVA-Leiter Uwe Nelle-

Cornelsen am Montag mit-
teilte, sei der Untersuchungs-
gefangene bei der „Frühkost-
ausgabe“ um 5.55 Uhr tot in
seiner Zelle gefunden worden.
Augenscheinlich habe er sich
mit einem Gürtel am Heiz-
körper erhängt, so Nelle-Cor-
nelsen.
Wie berichtet, ging die

neunköpfige Mordkommis-
sion „Flur“ nach der Tat von
einem „innerfamiliären Kon-
flikt“ aus, der am Samstag-
morgen, 18. November 2017,
zu einem heftigen Streit in der
Erdgeschosswohnung an der
Bahnhofstraße geführt habe.
Offenbar war es bei dem Streit
um den Umgang des gemein-
samen sechs Monate alten

Kleinkindes gegangen, dessen
Obhut inzwischen das Jugend-
amt Bad Oeynhausen über-
nommen hat.
Laut Obduktionsbericht

fügte der Täter der dreifachen
Mutter schließlich 17 Stich-
und Schnittverletzungen zu.
Zwei davonwaren tödlich. Das
Opfer verblutete an Ort und
Stelle.
DerSohn(10)unddieToch-

ter (7) der 36-Jährigen waren
zumTatzeitpunkt imHaus an-
wesend. Das gemeinsameKind
von Opfer und Täter ist noch
im Kleinkindalter (6 Monate).
Alle drei Kinder sollen seit der
Tat bei Angehörigen der Fa-
milie untergebracht sein.
Nach dem Suizid am Mon-

tag wurden Staatsanwalt-
schaft, Aufsichtsbehörde und
Anstaltsbeirat darüber infor-
miert, so die JVA. Die Polizei,
die die Todesermittlungen
übernommen hat, schließt ein
Fremdverschulden aus. Nach
Beginn der Untersuchungs-
haft am19.November2017ha-
be es durchaus Hinweise auf
eine Suizidgefährdung des 36-
Jährigen gegeben, sagte Nelle-
Cornelsen.
Entsprechend seien beson-

dere Sicherheitsmaßnahmen
veranlasst worden. Das heißt,
die Justizvollzugsbeamten
mussten in kurzen Abständen
nach dem Gesundheitszu-
stand des Inhaftierten sehen –
auch nachts.

Nach einem Gespräch mit
einem Psychologen seien die-
se Überprüfungen aber An-
fangDezember eingestelltwor-
den. „Der Gefangene hatte da-
mals keine Anzeichen einer
Krisemehr gezeigt“, so der An-
staltsleiter. „Er ging arbeiten,
blieb ruhig und verhielt sich
insgesamt unauffällig“, so Nel-
le-Cornelsen.
Die Zahl der Suizide in der

JVA Bielefeld-Brackwede ist in
derVergangenheit deutlich zu-
rückgegangen. In den Jahren
2016und2017musste die JVA-
Leitung in Brackwede jeweils
einen Suizid eines Inhaftier-
ten in den eigenenMauern be-
klagen. Inden Jahrenzuvorgab
es gar keine Fälle dieser Art.

¥ Bielefeld (jr). Diese Nacht hatte sich ein Einbrecher in Biele-
feld wohl anders vorgestellt: Am Sonntag stieg er in eine Woh-
nung an der Detmolder Straße (zwischen Diesterweg- und Frö-
belstraße) ein. Als er das Wohnzimmer betrat, weckte er den
auf dem Sofa schlafenden Wohnungseigentümer. Der Einbre-
cher ergriff in Panik die Flucht. DasOpfer sah denTäter (1,70Me-
ter, schlank, schwarze Baseballkappe) noch über die Detmolder
Straße in Richtung Diesterwegstraße laufen. Zeugenhinweise an
die Polizei unter Tel. (05 21) 54 50.


